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In der theoretischen Auseinander-
setzung wird dieser Sachverhalt
im Rahmen des Diskurses um Be-
griff und Inhalt der ,,Sozialen Ar-
beit" thematisiert (vgl. u. a.

Mühlum 1996; Schilling 1997).
Ferner bemüht man sich zuse-
hends. spezifische (sozial)pä-
dagogische Theoriekonzepte in
die Soziale Arbeit - von der (offe-
nen) Jugendarbeit bis hin zur Ar-
beit mit älteren Menschen - zu in-
tegrieren (vgl. z. B. Glöckler 1999; !
Mennemann lggg). '/-

Sozialpädagogik befindet sich in Bewegung. ln
der Praxis finden wir eine Zunahme an Beschäf-

tigten und gleichzeitig auch eine Vermischung
von Fachkräften aus Sozialpädagogik und Sozial-

arbeit in herkömmlich weitgehend getrennten
Arbeitsfeldern.

sellschaftlichen Wandel. Der
füht - wie vor ca. 150 Jahren die
Industrielle Revolution wesentlich
zum Entstehen der Sozialpädago-
gik beigetragen hat - in unserer
Zeit zu ihrer Neupositionierung.

sein eigenes Kunstwerk (vgl.

Schulze 1,998, 12).,,Wahlbiogra-
phien" (vgl. Beck/Beck-Gernsheim
L99O,12f.) bieten unzweifelhaft in
dieser Breite noch nie dagewese-
ne Chancen. Der Trend zur Indivi-

Was bedeuten nun diese Trends
für das Verständnis der her-
kömmlichen Sozialpädagogik in
Österreich? Darunter verstehe ich
hier neben der Ausbildung in den
einschlägigen Einrichtungen, An-
stalten für Sozialpädagogik, Fach-
wissen und berufliches Selbstver-
ständnis der Abgängerlnnen die-
ser Ausbildungsgänge.

Gesellschaft I icher Wandel

Die eingangs erwähnte ,,Bewe-
gung" der Sozialpädagogik hängt
eng zusammen mit dem gegen-

wärtig erlebten tief'greifenden ge-

Individualisierung (vgl. Beck
1986) und Multioptionierung (vgl.

Gross 1994) bestimmen unsere
Lebenszusammenhänge. Die Ver-
bindlichkeiten des traditionell
Vorgegebenen sind in den reichen
Gesellschaften des Westens ten-
denziell ausgedünnt, zerrieben,
aufgelöst. Neue Lebensformen
verlangen vom Individuum ein
größeres Maß an Eigentätigkeit
und Eigenverantwortung. Jeder
darf mn, rnrrss aber auch seine
Biographie in Eigenverantwor-
tung selbst inszenieren. .leder ist



PROFE SSIONALISIERUNG

dualisielung cler Lebensfiihlung
und zur Pluralisicmng clrr Le-
benslagen sowic clie zunehntcncle
Vergesellst:hafttrng unserr:r l.el-

bensstrukturen ertiffnet neue Op-
tionen im alltäglicherr l,ebell.

Doch Incliviclualisierung und IVIUI-

tioptionierung bleiben nir:ht ohne
Schattenseiten. Für clie Entlas-
sullg aus den normativen Ver-
bincllichkciten und Einschränkun-
gen sind nicht selten clie ,,Fröste
der- Freil"reit" (Gisela von lVysocki)
in Kauf zu nehmen. Velunsiche-
rungen, Orientierungslosigkr-'it.
Identitätsdif'fhsion, Isolatiun wer-
dern zu allgegenn ärtigen Ilegleite-
rinnen bei cler Lebensgestaltung.
Depressionen etlva. nehrnen lvelt-
r,voit clramatisch zu - vgl. ,,Dier

Presse" vom 10. 6. l9()9. 14.

Die Aufgaben der Leltensbewälti-
gung rverden also znnelrmrrntl an-
sprur:hsvoller, kornplizierter, .ja
riskanterr': So lvird beispielsu'eisr:
das Erziehen im alltäglit;hen fhuri-
lialern Lebrrnskontext sr:hr'virlrigt-rr,

weil Ilollen nelu clefiniert, Erzitr-
hungskonzepte bestünclig aLlsvel'-

hanclelt lvercleu müssen. .lugeucl-
lir:he finden sit:h iur lViderspruclt
von zunehmencler \,irrs<rhulrrng
tund nenen Freiheiten cler a.ktuel-
len Konsurn- uncl Vftrctienlvelt. Die
Ubiquitä[ vorr l)rogerr vrrrrrrrsi-
chert, clie nerlr) ,\rrnut reit:ht be-
ch'ohlit:h in clie mittleren Schir;h-
ten. Lincl schlielSlich klopf't clas Al-
trlr rlit bisher in diesen Dimensio-
nen noch nir: dtrgervesenen fiortle-
rllng-en nach sozialen Unterstüt-
zungsleistungen - voll der Anima-
tion bis zur Sterbebegleitung - an
clie 'lüren unserer Gesellschafl.
An all clem r,vird cleutlit:h: mit der
nrocl+rfnrln geseI Ischa fll,lichr.rn En1-

wir:klung gel'rt der Beclarf' nach
Ern'citrrrung uncl Vrrrviellültigun5;
l,on sozialen [.lnterstiitztrngsange-
boten einher.

Neben den alten MalJnahmen cler

erzieherischen Hilfestellung und
Unterstützung wird für die zuneh-
rnend ,,normaler werdenden
Schwierigkeiten" bei der Lebens-

Beschäftigungs-
statistiken zeigen im
Vergleich zu anderen
Wachstumsbranchen

für soziale Berufe
einen überproportio-

nalen Anstieg.

gestaltung und l.ebensbewülti-
gur.rg nach neueu, zusätzlir:htrn
\rgebol.err l'[il Brrrirtung. Anr'('-
gung uuc[ Unterstiitzr-rng verlangt
(vgl. Thierrsch l995, 2llf'. und
1996 9f.).

Konsequenzen
für soziale Berufe

Dieser gesellschtrf'tstheoretische
Behurd finclet in der alltäglichen
Beruf'.spraxis durch die quantitati-
vc Ausrveitnng der sozialpäclago-
gikl'rezogenerr I)ienstleisl.ungen s()-

wie dulr:h clelen zunehmeucle
Vrrnetzung und Vermisr;hung sei-
ne empirisr:he Bestätigung.

Von den
Wachstumsraten

Systematische Erhebungen und
Auswertungt'n von Beschäfti-
gungsstatistiken der letzten 20
Jahre in der Bundesrepublik
Deutschland haben ergeben, dass

die sozialen Berufe einen über-
proportionalen rhstiep; im Ver-
gleich zu anderen Wachstuurs-
brant;hen aufweisen und dabei
vor allem dir: Diplom-Sozialpäda-
goglnnen bzvr,. Diplom-Sozialar-
beiterlnnen die großen Ger'r,inner
waren (vgl. Rauschernbaclr/Schil-
ling 1997, 4l und Rauschenbar;h
1999 a. 53). Dor;h diirfte allel Vrr-
atrssirrlrt rrar:lr irr clerr rrächsten
.Iahren auch ,,für die Fachkräf'te
keine (so) günstige Entrvit:klung
rnehr zu erwarten sein" (Rau-

st;hrrnbach l999 b. 141,f.1.

Diese Ergebnisse sind natürlich
nir'IrI tlet:krrngsgleiclr arrl' ()strrr-

reir:h übertragbar uncl diesbezüg-
lit;he Erhebungen stehen liir
Östcrreich r.richt zur \i:rfiigung.
Aulgrund hohcr Ähnlichkeiten in
ckrr lVirtschafts- und Sozialpolitik
sowie aulgrund ähnlicher soziodtr-
nrographist:her'I'rencls sincl r,r:r'-

gleichbare Entwicklung(,)n - evelt-
tuerll mit einer gelr,issen Verziige-
nurg - je(l(x:lt attr:lt liit'0strrrlrrir:lt
zrt urwarten.

I\{it nachhaltigen Impulsen ftir die

SchalTung von Arbeitsplätzen irl
sozialen Ilereich clurch den Natio-
nalen Aktionsplan für Beschäfti-
gung drlr f)sterrrrir:lrischep $1111-
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desregierung ist allerdings zn
rer;hnen (vgl. llNIi\(lS/BNllVrV
BN,IUK 1998).

Der momentan auch in Österreich
nicht zu überhörende Ruf nach
mehr zivilgesellschaf'tlichem Han-
deln kann als weiterer Beleg für
einen steigenden gesellschaftli-
chen Bedarf an öffentlich uncl pri-
vat organisierten Flilfen und Soli-
daritätsformen zweiter Ordnung
gewertet werden (vgl. Brunkhorst
1996,340). Eine solche Entwick-
lung würde der Auffassung von
Rifkin (vgl. 1996, 180ff.) entspre-
chen, wonach die anstehenden
Aufgaben im Bereich von Gemein-
wohl und gemeinnütziger Arbeit
(Dritter Sektor) die einzigen rele-
vanten Branchen mit Zuwachsra-
ten im Amerika - und wohl auch
im Europa - des 21. Jahrhunderts
sein werden.

Überdies rvird im Zeitalter der
Globalisierung der Kapital- und

eilclrut:ksvolle Perspektive. Sie

turacht den o. a. funclamentalen
und nachhaltigen gesellschafili-
chen Wanclel sichtbar: Die Verge-
sellschaftung des Sozialen schrei-
tet volan. Die ehedem vorrangig
häusliche und private Organisati-
on des Aufwachsens, der Fürsor-
ge, Beratung, Betreuung und P{ie-
ge wird immer deutlicher zu ei-
nem obligatorischen Bestandteil
der gesellschaftlichen Versorgung.

... und den Mischungen
in den Arbeitsfeldern

Die wachsende Komplexität der
sozialen und individuellen Pro-
blemlagen bringt es mit sich, dass
sich die in vormals separierten
Arbeitsfeldern tätigen traditionel-
len Berufsgruppen, nämlich die
Sozialpädagoglnnen und die Sozi-
alarbeiterlnnen, immer mehr
überlappen und vermischen. Hat-
te man in Österreich bis etwa zum
Ende der 80er Jahre vielerorts

akribisch darauf geachtet, jede

Wohngemeinschaften oder in Ju-
gendzentren arbeiten zunehmend
beide Berufsgruppen.

, Arbpitsmärkte ienen Arbeits
, i4 #l"ffi n ei ne ve rs1ärk te A uf-

Das

Yin und Yan zwischen

Theorie und Praxis finden.

\
,t
to

i

\

merksamkeit zu widmen
sein, die aufgrund ihrer
Rückbindung an Personen,
Sprache und persönliche
Anwesenheit nicht ausgela-
gert werden können. Sozia-
le Dienste dürften in die-
ser Hinsicht zu den si-
chersten territoria-
len . Arbeitsmärk-
ten der Zukunft -
auch in Öster-
reich - zählen.

Insgesamt doku-
mentieren diese
Erhebungen und in-
ternationalen Ein-
schätzungen eine

Gruppe nur in bestimmten
Bereichen arbeiten zu lassen,
so wurde diese Vorgangswei-
se von der Realität überrollt.

Vor allem in neueren Arbeits-
feldern, wie in Krisenstellen,
im Street-Work, in der Mäd-

chen- und Jungenarbeit oder
in der sozialen Altenar-

beit, aber auch als Er-
ziehungshelferlnnen
oder in der Parkbe-
treuung sind sowohl
Sozialarbeiterlnnen als
auch Sozialpädago-
glnnen tätig. Doch
auch in den eher tra-
ditionellen Einrich-
tungen wie Heimen,

Solche Verhältnisse dürfen nicht
darüber hinweg täuschen, dass
auf dem Arbeitsmarkt massive
Konkurrenz herrscht und ein har-
ter Verdrängungswettbewerb im
Gange ist.Z.B. versuchen die Uni-
versitätsabsolventlnnen in allen
Bereichen Sozialer Arbeit Fuß zu
fassen. Die berufspolitisch ohne-
dies bevorrechteten Sozialarbeite-
rlnnen (behördliche Sozialarbeit)
sind seit neuestem bestrebt, sich
den Jugendwohlfahrtsbereich als
exklusiven Arbeitsbereich zu si-
chern (vgl. Soziale Arbeit in Öster-
reich 2/99, 5). A-bsolventlnnen der
an mehreren der bundesweit 28
Bildungsanstalten für Kindergar-
tenpädagogik angebotenen spezi-
fischen heil- und hortpädagogi-
schen Zusatzaushildung stehen
dem Markt als Frühförderlnnen
und Hortnerlnnen zur Verfügrrng.
Alten- und Familienhelferlnnen
werden über kurz oder lang
durch Zusatzausbildungen oder

Auch in der Sozialpädagogik
gilt: Eine profunde Ausbildung
und praktische Übung ...
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Aufbau-lehrgänge auc:h f ür. qualifi -

zierte sozialpädagogische Tätig-
keiten Verwendung finden kön-
nen. Und schlielSlich drängen
ganz neue Berufsgruppen in sozi-

4

alpädagogikrelevante Arb eitsfel-
der: in der Berufsorientierung mit
arbeitslosen Jugendlichen etwa
haben sich stellenlose Lehrerln-
nen - zum Teil mit Zusatzausbil-
dungen - etabliert.

Trotz des zahjenmäßigen Anstiegs
der in sozialpädagogisch relevan-
ten Arbeitsfeldern Tätigen und
trotz der Ausweitung dieser Tätig-
keitsfelder darf daher nicht über-
sehen werden, dass den Sozial-
pädagoglnnen in österreich nur
dann eine Perspektive bleibt,
wenn der Grad ihrer Prof'essiona-
Iisierung steigt.

Professionalisierung
auf mehreren Ebenen

Liebe allein genügt nicht - auch
nicht für die Tätigkeiten von Sozi-
alpädagoglnnen. Professionalität
meint eine Kombination folgender
Einstellungs- und Verhaltens-
merkmale: Autonomie, Kompe-
tenz, selbstverantwortliche ldenti-
fikation und Reflexion in je per-
sönlichkeitsspezifischer Ausprä-
gung, um eine Tätigkeit effizient
auszuüben (vgl. Peterm ann1.995,
70). Dieser allgemeinen Vorgabe
lassen sich für die Sozialpädago-
glnnen folgende Konkretisierun-
gen zuordnen: Sozialpädagogische
Professionalität ist ein Spagat nvi-
schen Nähe und Distanz, Reflexi-
vität und Pragmatik, entschiede-
ner Setzung und Offenheit, Vorga-
be und Aushandeln, gewachsener
Erl'ahrung und Mut zu Unkonven-
tionellem. Sie hat den Blick für. Ei-
gentümlichkeiten der Situation.
Sie verfügt über das Talent, An-
satzpunkte für Veränderungen,
Korrekturen zu erkennen, Chan-
cen zu sehen und zu nutzen. Sie
ist in der Lage, Konzepte zu argu-
mentieren und Handlungen auf
Konzepte sowie Konzepte auf Le-
benslagen abzustimmen u. v. nr.
(vgl. Thiersch 1998, 266ff.).

... durch Reform
der Ausbildung

Natürlich braucht auch der Pro-
fessionelle die Neigung zum Be-
ruf. Aber ebenso selbstverständ-
lich setzt Professionalisierung das
Vorhandensein und die Akzeptanz
einer eigenständigen wissen-
schaftlich begründeten (akademi-
schen) Berufsausbildung voraus

(vgl. Müller tdgfl, t4; Rau-
sclrenbach 1999 a, 5Off.).lie r\ul'-
wertung der duich das SCHOG
L962 im Status einer mittleren
Schule (vgl. S 103 Abs. 5) einge-
richteten Bildungsanstalt für Er-
zieher zu einer fünfiährigen höhe-
ren berufsbildenden Schule mit
Reifeprüfungsabschluss und Hoch-
schulberechtigung durch die 7.
SCHOG-Novelle von 1982 und die
Einrichtung der entsprechenden
Kollegs waren ein erster und not-
wendiger Schritt. Die Umbenen-
nung in ,,Bildungsanstalt für Sozi-
alpädagogik" bztv.,,Kolleg für So-
zialpädagogik" (vgl. BGBL 512/
1993, SS 102, 103) hat diese Aus-
bildungseiluichtu-ngen erst einmal
an die international übliche fach-
liche Terminologie angebunden
und war ein nächster. wichtiger
Schritt auf einem Weg, der weiter
zu gehen ist. Es wird aber nicht
ausreichen, allcin aqf die ,,Bereit-
schaft der Lehrenden zlu. inneren
Reform der eigenen Institution
und des eigenen Unterrichts"
(Lauermann 1999,12) zu setzen.
Um die neuen l{erausforderungen
an die Sozialpädagogik zu bewäl-
ti-
Kon-

gen und der
kurrenz auff

dem Ar-
seri zu
nes Pro-
schubes
dung
zu kon-

Die

tierung
nes Er-
achtens
auszu-
gehen

von der
Organisa-

beitsmarkt gewadr-
sein, ist im Sinne ei-
fessionalisierungs-
die gesamte Ausbil-
grundsätzlich neu
zrpleren

Neuorien-
hätte mei-

... machen den Meister!
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tiottslirt'ttt tltt' Kollr":s ittt ltttsis,'-
kuntIiircn ßrrr'r)i('h. l)ir, rr,r,itlrc
l)ositirrnierutrg ki;un1(, irr .\nleh-
tttttrg ali c[i{' Br'nriilrriltg(!ll rl{!'51 

'-
zialakarleniirrn orlirlgern. I)icsc
sinc[ bestrebt, ihre .\usbilcluug irr
clen tertiiirelt B()rr)ich zu verla-
gern un([ zLt a(]htsolr]estrig(-)n
F'iurlrlrotrhsr:h ltlstu(l ir'ngiirrgen an-
zuheben. lVic r,r,t-:it trine orgtLnisa-
torische uncl inhaltliche Abstim-
irung bei(lel Stucliengätlge tlach
funktionalen Kriterien machbar
ist - etwa irn Sirrne eirrer ,,gerrrcirr-
sAnren Grunclausbildrmg von Sozi-
alarbeiterlnnr,.rt uncl Sozialpäda-
goglnnen mit ans<rhliefJender
NIöglichkeit zur Spezialisierung"
(Hoflstätter u. a. 1995, 36) bzvr,. irn
Sinne einer Basisqualilikation uncl
darauf aufu auenden Schwet-purk-
tqualifikationen (vgl. Badelt/
Leichsenring 1998, 28ff.), sollte
im Dctail untcrsucht werden. Die
theoretische Diskussion hätte eine'
solche Entwicklung bereits vorbe-
reitet: Sie spricht zurnindest von
de:r Konvergenz, häufiger aber
schon von cler Subsumtion beider'
Bereiche urrLer rlen grrnreinsarrren

Oberbegriff ,,Soziale Arbeit" (vgl.

u. a. Schilling1997,1791T.; Müh-
lurrr L99(t, 198 bzw. 22off .:

Tlriersch 1996,9). Sie rveist frrrner
clarauf hin, dass Sozialisations-
theorien und Sozialisationsf'or-
sr:hun.t fiir beicle Prof'essionen von
Relevanz sind und ,,zu einer Art
,lvlethatheorie' (wnrclen), in der
sich Sozialpädagogik und Sozial-
arbeit konzeptionell finden und
verschränken" krinnten (tsöhnisch

1t19c12, 221.

Allerclings ist bei einer solchen
Neukonzeption ckrr Atrsbildungs-
gänge daraLrf zu ar:hten, class clie
Sozialltiklagogik von cler Sozialar-

beit nicht vereinnahmt wird. Sie
hat im Sinne ihres Berufsver-
ständnisses die Berufsidentität
vorrangig positiv und nicht defi-
zitbezogen zu orientieren. Beglei-
ten, arrangieren, anirnieren als

Trotz derAusweitung
der Tätigkeitsfelder
bleibt den Sozialpä-

dagogtnnen in öster-
reich nur dann eine
Perspektive, wenn

der Grad der Profes-
sionalisierung steigt.

Lernhilfen ftb die Bervältigung all-
täglicher Lebenssituationen (der
Jugendlichen) sind daher in der
Ausbildung zu forcieren {vgl. Gie-
secke 1987). Exemplarisch könn-
te herausg-egriffen werclen, dass
Soziokulturarbeit und Soziokultu-

relle Animation als Anregung und
Unterstützung von eigenständigen
kulturellen Ausch'ucksfttnrrerr

fiunger) IVlenschen, als Anbinclung
an (iugend)kulturelle Szenen u. a.
m. nach clualitätsvollen Ausbil-
clungsgängen im Rahmen cler So-
zialen Arbeit verlangen. Der Drit-
te .lugenclbericht schlägt mit sei-
ner Forderung nat:h einer qualifi-
zierten Ausbilclung für die Frei-
zeitarbeit genau in diese Kerbe
(i'gl. BMU.IF 1999, feilA).

Argumente, wclnach eine solche
Reform sowohl bezüglich der Aus-
bildung als auch der Absolventln-
nen zu teuer käme, genralrrren an

die unselige bildungspolitischer
Diskussion anlässlich des Schul-
volksbegehrens von 196tt/69 (vgl.

Piffl-Percevic 1.977 , 192). Sie sind
rein defbnsiv ausgelegt und ge-

fäh den die Zukunft des gesamten

Berufsstandes der Sozialpädago-
glnner. Es kommt clarauf an, die
Fleratsfbrdemngen dcr Zeit zrr

a

R

Umwetthewerbsfähig zu

- sein, dart sich die sozial-
pädagogische Ausbildung

den gesellschaftlichen Ent-

wicklungen ke i nesfa I I s

I

s5j
r=iiiE

verschließen.
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erkennen, sie anzurrehmen utrd
zu bewältigen. Diese sind vonr
oben erwähnten gesellschaftli-
chen lVanclel geprägt. Die dort
in knappen Strichen skizziefie
Individualisierung und Multi-
optionierung stellt für die
Lebensbewältigung der
.Iugencllichen angesichts
der zunehmend kornple-
xer und kornplizierter
werdenden lVelt eine enor-
me Herausforderung dar.
Wie sollen 19-
jährige, die
selbst mit
diesen Zu-
mutun-
gen kon-
frontiert
sind, für an-
dere, eventuell in Gesefze unterctüEen die Bestre-
Krisen steckende Ju- bungen zu verstärkter pro-
gendliche pädagogische fessionalisierung rulli_
Unterstützung, Beratung, Be- che Her_
gleitung anbieten, ohne überfor- ausforderung
dert zu werden? aufihrem ureigensten Arbeitsge-

biet. Sie initiierten Reformprojek-
Die Ausbildungsreform ist jeclen- te, indem sie zunächst die öffnung
falls offensiv anzugehen. Sie ver- der (Groß)Heime, deren innere
langt in zeiten knapper werden- Differenzierung sowie die Verklei-
der Mittel und größer werdender nel.ung der Gruppengröl3e betrie-
Konkurrenz ein aktives Lobbying. ben und in der Folge neue Model-
Ein solches findet sich etwa im le wie z. B. lvohngemeinschaften
weiteren Ausbau der Professiona- entwickelten und schließlich alter-
lität, die auch unter nachfolgen- native Angebote im ambulanten
den Aspekten zu beachten ist. und mobilen Bereich aufbauten.

Durch diese Aktivitäten nahmen
sie die inhaltliche Konzeption all-

,.. fachimmanente mählich aus der Vormundschaf.t
Reformvorhaben der Verwaltung in die eigenen
und Anstöße Hände (vgl. Scheipt 1999). Solches

ist wohl als beachtlicher fachli-
Zunächst einmal sind die Reform- cher Zugewinn zu werten.
perioden in der Heimerziehung
während der 70er und 80er Jahre Nachdrückliche unterstützung in
zu nennen. sie waren für die sozi- dieser Aufbruchstimmung brach-
alpädagoglnnen eine wichtige be- te die Sozialpolitik durch zwei Ge-

st+tzes-

vorhaben:
I Das.lu-

gendgerichtsge-
setz von 1988 mit sei-
nen r,vichtigen Diversi-
onsmaßnahmen.
I Das zweiteJugend-
wohlfahrtsgesetz vol'r
1989 rnit seiner deutli-
chen Serviceorientie-

rung und der Betonung
der- Subsidiarität.

Beide Gesetze fordern ver-
stärkt Professionalisierung
im Handeln geradezu her-
aus.

Und schließlich steht - nach
der Empfehlungen des Dritten

Jugendberichtes - die Erarbeitung
eines Bundes-Jugendförderungs-
gesetzes im Raum. Es soll über-
greifende Ziele, Grundsätze und
Tätigkeitsfelder der Jugendarbeit
zum Inhalt haben (vgl. BMUJF
1999, Teil E, 80 u. 88ff.). Dies läs-
st einen neuerlichen Anstoß zur
Hebung der fachlichen Standards
in der Sozialpädagogischen Arbeit
erwarten.

Die Entwicklung von Jugendwohl-
fahrtsplänen, die Forderung nach
Einführung und Überprüfung von

Qualitätsstandards in der Jugend-
arbeit sowie Forschungsarbeiten
der Universitäten zu sozialpäda-
gogikrelevanten Themenstellun-
gen (vgl. beispielhaft Knapp 1990
und 1995; Scheipl 1998, Scheipl u.

a. 19941) tragen ein Übriges dazu
bei, um die fachlichen Standards
sozialpädagogischer Arbeit in
Österreich zu verbessern. Solches
ist unerlässlich. Das machen die
Diskussionen um die zunehmende
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Okonomisitrrung in cler Soziaktn
.A,r'beit cleutli<:h. Fkrhe fachliche
Stanclards, r,velche Manager und
Rationalisierer in der,Iugenclar-
beit, in der Jugendwohlfhhrtspla-
nung etc, ,,zum fachlichen Dialog
uncl zur sachbezogenen Auseinan-
dersetzung zwingen" (Wohlf'ahrt
7999, 14\, bieten die einzige
Chance, eine drohencle Deprofes-
sionalisierung mit weitgehenden
Verlusten hinsichtlich der klientel-
bezogenen Definitionsmacht zu
verhindern.

... weitere Maßnahmen

Neben der spezialisierten wissen-
schaftsorientierten Berufs(aus)bil-
dung und den disziplininternen
Maßnahmen zur Hebung der
fachlichen Standards zählen zur
Ausbildung einer Profession - will
man diese mit den Arzten oder
Juristen vergleichen - noch drei
Bereiche, in denen akuter Hand-
lungsbedarf besteht:

1. Es sind endlich Anstrengungen
zu unternehmen, um den Berufs-
titel,,sozialpädagogln" in Öster-
reich zu schützen.

2. Neben dem Titelschutz ist eine
durchsetzungsfähige Standesor-
ganisation aufzubauen. Anzustre-
ben sind verbriefte Mitwirkungs-
rechte in Bezug auf die A-beitssi-
tuation der Mitglieder-, deren Aus-
und lVeiterbildung sowie hinsicht-
lich der einschlägigen Gesetzge-
bung. Der bestehende Berufsver-
band sollte seine diesbezüglichen
Aktivitäten intensivieren und
müsste dabei von den Mitgliedern
nachdrücklich unterstützt wer-
den. Ob eine Körperschaft öff'ent-

lichnn Rerchts lvie clie fu'zte- oder
Rerchtsanrvaltskammer anzustre-
ben ist, wäre zu prtifen. Jedenfälls
ist ein einsclrlägiges lachliches Pu-

blikationsorgan unerlässlich. Die

,,Sozialpädagogischen Impulse"
könnten dabei eine wichtige fach-
Iiche und öffentlichkeitsr,virksame
Unterstützung bieten.

3. Ein wesentliches Moment auf
dem Weg zur Professionalisierung
von Sozialarbeit in den USA war
die Formulierung eines ,,Code of
Ethics" (vgl. Riege 1990, 143ff.).
Der Vorschlag eines Minimalkon-
sens eines ,,Sokratischen Eides",
wie ihn Giesecke (vgl. 1997, 272)
in Auseinandersetzung rnit v. Hen-
tig (vgl. 1993, 246f.) entwickelt,
könnte ein brauchbares Funda-

Univ.-Prof. Dr. Josef Scheipl
)9. 1946; Studium der Pädago-

gik (PPP) und Geschichte. Vor-

stand des lnstitutes lür Erzie-

hungswissenschaften und Leiter

der Abteilung für Sozialpädago-

gik an der Universität Graz.

ment für die Diskussion um einen
entsprechenden Berufskodex ab-
geben.

Schlussbemerkung

Gegenwärtige sozialpädagogische
Parad igmat a wie Lebensweltori-
entierung (Thiersch) oder Lebens-
bewältigung (Böhnisch) scheinen
zunächst zu suggerieren, dass es

der Sozialpädagogik bloß darum
ginge, den Menschen zu helfen,
dass sie in ihrer lVelt überleben.
Darum geht es ihr auch. Doch So-

zialpädagogik orientiert sich im-
mer auch an Vorstellungen vom
besseren Leben, von dem wir wol-
len, dass es ist.

Es geht ihr somit immel auch um
ein Leben in lVürde und um ein
Leben mit Sinn. Die Menschen da-
bei zu begleiten, sie zu beraten
und zu unterstützen, dazu sind
wir als professionelle Sozial-
pädagoglnnen herausgefordert.

Lilerulurliste liegl. bei der Retlaktiotz ur('.
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